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Abb. 13: Bemalte Wand im Migrol-Areal in Klybeck | Foto: Michael Wetzels, 2024 

Aus Sicht der Basler Verwaltung ist dies klar, da die Zugehörigkeit vertraglich ([In-]Formalisierung) 
dem Kanton Basel-Stadt unterliegt. Die Bewohnenden sehen dies anders, da sie durch 
Aneignungsprozesse den Raum (mit)gestalten und aus ihrer Perspektive einen Anspruch auf 
diesen haben, wie auch Steigemann und Misselwitz (2021) am Beispiel geflüchteter Menschen im 
Containerdorf „Columbiadamm“ in Berlin-Tempelhof zeigen.12 Wir sehen: Die Perspektive hängt 
immer von den Positionen (Planer:in, Verwalter:in, Bewohner:in) ab. Deswegen müssen die 
jeweiligen Perspektiven von Akteur:innen durch die Basisbedingungen (Konstellationen, 
Skalierungen) betrachtet werden: (1) Zu welchem Themengebiet finden eine oder mehrere 
Debatten statt? Zu welchem Zeitpunkt und unter welchen Voraussetzungen erfolgen sie? (2) 
Welche Akteur:innen treffen mit welchen Perspektiven auf den Raum aufeinander? (3) Kommt es 
am Ende zu einer Übereinkunft über eine Raumgestalt (Konsens) oder zu Verschärfungen der 
unterschiedlichen Sichtweisen (Konflikt)? Akteur:innen können Beschleuniger:innen und 
Verlangsamer:innen von Prozessen sein, je nachdem, wie sie welches Wissen in den jeweiligen 
Kategorien für sich bewerten, legitimieren und welche Ziele sie machttechnisch verfolgen. 

12 Hier zeigt sich auch, dass Akteur:innen niemals allein auftreten, sondern „in einen Sozialzusammenhang […] eingebunden [sind] […]. 
Einige Einzelakteure können im Rahmen von Akteursgruppen eine besonders aktive Rolle spielen und eine herausgehobene soziale 
Position erhalten bzw. zugeschrieben bekommen.“ (Christmann, 2016, S. 103-104) 
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3. Raumgestalten im Prozess der Refiguration von Räumen – ein Ausblick

Mit unserem Konzept der Raumgestalt wollen wir eine detailliertere Möglichkeit bieten analytisch 
zu beschreiben, wie materialisierte und kommunikative Figur(ation)en im Prozess der Refiguration 
von Räumen entstehen und sich gestalten. Das Konzept bietet aus unserer Sicht einen datentech-
nisch interessanten Aspekt, da so mit Blick auf mögliche Triangulationen (vgl. Breuer et al., 2018, 
S. 359) eine Vielzahl unterschiedlicher Daten erhoben werden können. Durch die daraus zu ziehen-
den theoretischen Abstrahierungen bietet das Konzept auch raumsoziologisch einen Mehrwert.
Dies wollen wir abschließend (1) über eine Zusammenfassung unserer zentralen Punkte in Verbin-
dung damit beleuchten, was an den konkreten Fällen der dargestellten Planungsprojekte die spe-
zifischen Gestalten sind. Darüber hinaus wollen wir (2) die Bedeutung unseres Konzepts als Modell
für die Analyse von Planungsprozessen hervorheben und (3) Raumgestalten als (Arbeits-)Modell
für den SFB „Re-Figuration von Räumen“ diskutieren.

3.1 Zusammenfassung und Konkretisierung 

Während durch das Gerüst (siehe 2.1) zunächst eine raumzeitliche Erhebung des Spacing und des 
Syntheseleistungsprozesses möglich wird, können in einem Folgeschritt (siehe 2.2) zu 
unterschiedlichen Zeit- und Raumpunkten die verschiedenen Anordnungen und Gewichtungen der 
Netzwerkkategorien (Erinnerungskulturen, Zugehörigkeiten, Designs, Themen, Vorstellungen und 
([In-]Formalisierungen) beobachtet und beschrieben werden. Diese Anordnungen und 
Gewichtungen sind aber nicht willkürlich, sondern unterliegen vier relationalen Prozessen 
(dominante Kategorie, Blockbildungen, Konsens/Konflikt und Macht), welche den Gestalten erst 
ihre spezifische(n) Form(en) geben. Dies führt schlussendlich zu projekt- und prozessorientiertem 
Wissen (siehe 2.3), in welchem die vorgeformten Gestalten durch verschiedene Akteur:innen und 
Praktiken miteinander in Kontakt gebracht, angewendet und auch ausgehandelt werden. Das 
Wissen um eine oder mehrere Gestalten materialisiert sich dabei auf unterschiedliche Weise: durch 
Verbalisierung oder Visualisierung. In den konkreten Aushandlungssituationen erhalten diese 
Äußerungen für die Akteur:innen einen realen, materiellen Charakter. Dabei spielen auch 
Expert:innen eine entscheidende Rolle, um im Prozess der Aushandlung und Anwendung die 
Gestalten von Anderen zu (de-)legitimieren. Dadurch werden die Ergebnisse des sozio-materiellen 
Prozesses wieder zum Gerüst zurückgeführt, sodass hier wieder von Neuem begonnen werden 
kann.  

Im Falle der IBA Basel konnten wir auf der Grundlage der vor allem diskursiv-ethnographisch 
generierten Datenlage eine Vielzahl von Raumgestalten und Figuren ausmachen. Allein anhand 
des 3Land-Projekts konnten wir die Überlappung von drei Figuren Ort, Territorium und Netzwerk 
in der Raumgestalt „3Land“ feststellen, welche im Kategoriennetzwerk aber unterschiedliche 
Gewichtungen durch die jeweiligen Perspektivierungen erlangte. Die Gestalt des Raumes war aus 
Sicht der Planer:innen (Netzwerk) eine andere als die der Verantwortlichen aus Verwaltung und 
Politik (Territorium) oder der Bewohnenden (Ort). Dies hatte allerdings nicht allein mit dem Projekt 
selbst zu tun, sondern unterlag einer historischen Komponente. Die Spannungen zwischen den 
Raumfigur(ation)en Territorium und Ort bilden hier die Konfliktkonstellationen und -skalierungen 
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zwischen dem Kanton Basel-Stadt und dem eingemeindeten Quartier Kleinhüningen. Diese 
müssen miteinbezogen werden, um die Interpretations- und Machtkonflikte im projekt- und 
prozessorientierten Wissen zu verstehen sowie nachzuvollziehen wem der Raum eigentlich 
‚gehört‘.13 Der Singular des Begriffs Raumgestalt für ein Projekt ist somit irreführend. Denn je nach 
Perspektive, raumzeitlichem Punkt und Figur(ation) kann es empirisch gesehen mehrere 
Ausprägungen einer Gestalt zugleich geben, was den kaleidoskopischen Prozess von Räumen 
noch einmal untermalt: Sie werden dauerhaft in Raumgestalten re- und dekonstruiert. 

3.2 Bedeutung für Planungsprozesse 

Diese Erkenntnis hat nun für die Forschung in Planungskontexten den Vorteil, dass empirisch wie 
theoretisch eine Offenheit im Modell verankert ist, welche unterschiedliche Bedürfnisse und 
Perspektiven (Planer:innen, Architekt:innen, Menschen aus der Verwaltung, Politiker:innen etc.) 
beleuchten kann und zugleich nie den Aspekt des Räumlichen aus dem Blick verliert. Das Modell 
kann an verschiedensten Facetten ansetzen, von denen aus ein Raumausschnitt betrachtet 
werden kann, und so zu unterschiedlichen Zeit- und Raumpunkten Spacing- und 
Syntheseleistungsprozesse aufarbeiten und die dazugehörigen Figur(ation)en und ihre 
Gestalt(en) herausstellen. Unterschiedliche Perspektiven auf Raum werden so nicht nur anerkannt, 
sondern sogar kategorisch vorausgesetzt. Denn während wir das Konzept der Raumgestalt über 
die empirische Erforschung konkreter Planungsprozesse entwickelt haben, konnten wir feststellen, 
dass das Konzept umgekehrt auch auf die Planungspraxis selbst angewendet werden kann. Es ist 
somit ein Produkt verschiedener Blickwinkel auf Räume (Polykontextualität), welches für die 
Weiterentwicklung von Forschungsinstrumenten und Konzepten in Planungskontexten retro- wie 
prospektiv dienlich sein kann, insbesondere in Hinblick auf den Übergang von Polykontextualität 
in Polykontexturalität. 14  Wir sehen ein Potenzial darin, zu Beginn von Planungsprozessen 
Planungsgegenstände und die beteiligten Akteur:innen zu erfassen und zueinander in Bezug zu 
setzen. So könnten mögliche Konflikte oder auch das Hinzuziehen weiterer Akteur:innen 
identifiziert und bearbeitet werden.  

3.3 (Arbeits-)Modell für einen SFB 

Gleichzeitig könnte das Konzept der Raumgestalt für den SFB 1265 als Modell die Möglichkeit 
bieten, dessen Hauptkonzepte zu präzisieren und die Multiple Spatialities-These weiter zu 
unterfüttern (Knoblauch & Löw, 2021). Das Verhältnis von Polykontextualität und 
Polykontexturalität ist dabei nur ein Aspekt, den wir anhand der Dimensionen der Raumgestalt 
diskutiert haben. Wir konnten zudem auch Aspekte von Mediatisierung, also „neuen technischen 

13 Die Konfliktkonstellationen zwischen den Territorien Deutschland, Frankreich und der Schweiz, den unterschiedlichen Städten, 
Kommunen und Organisationen sowie deren gemeinsame/geteilte Geschichte in der Metropolregion Basel sind hier noch 
ausgeklammert (Gireaud, 2017), da dies zu einer weiteren Verzahnung und Verquickung unterschiedlicher Figuren, Konflikte und 
Beziehungen geführt hätte. 
14 Ganz im Sinne von Alfred Schütz: „[W]ie das eigene Phantasieren in eine Ausführung oder ein in die äußere Welt gerichtetes 
Handeln umgewandelt wird.“ (Wetzels, 2016, S. 505, eig. Herv.) 
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Formen der Kommunikation, insbesondere die Digitalisierung, [...] [welche] dazu [führen], dass 
Menschen regelmäßig zugleich sowohl in verschiedenen Raumlogiken als auch virtuell und Face-
to-Face agieren“ (Löw & Knoblauch 2019, S. 7), feststellen. Mediatisierung zeigte sich insbesondere 
in unserem Forschungsprojekt in der zu frühen Veröffentlichung der „Entwicklungsvision 3Land“, 
die zur Etablierung des Namens ‚Rheinhatten‘ und so zu einer negativen Kettenreaktion in den 
Interpretationen der Raumgestalt(en) der Planer:innen führte: „Rheinhattan kam von der NZZ [...] 
und dann kam natürlich die ganze Gruppierung, die aus der linksgrünen Ecke, vor allem Kleinhüningen 
kamen, die dann mit dem [Internetblog] ‚Rheinhattan versenken‘ kamen und dann bekam es diese 
negative Konnotation.“ (Interview 1). Die Verlinkung verschiedener Kommunikationsmedien 
(Internetblog) und spezifischen Gruppen („linksgrüne Ecke“) verdeutlicht, dass Mediatisierung im 
Modell der Raumgestalt eine wesentliche Rolle spielt, um eine bestimmte Interpretation über 
Aushandlungs- und Anwendungsprozesse von Wissen (siehe 2.3) gegenüber anderen machtvoll 
durchzusetzen. Aber auch Formen der eigenen „Präsentation“ (Goffman, 1956) über mediatisierte 
Formate, wie die Werbevideos der IBA oder die digitalisierte Finissage (Wetzels & Sommer, 2023b), 
geben deutliche Hinweise auf Interpretations- und Machtkonflikte, weswegen die Bedeutung von 
Mediatisierung hinsichtlich dessen, wie ein Raum gestaltet sein soll bzw. aus Sicht einer bestimmten 
Gruppe gestaltet ‚ist‘, nicht unterschätzt werden darf. 

Des Weiteren können wir Translokalisierung, also die „Koppelung verschiedener Orte [...] und 
gleichzeitig […] [die] Relevanzzunahme der Ortskonstruktion [...], weil Orte schlicht nicht mehr als 
selbstverständlich gegeben erfahren werden“ (Löw & Knoblauch 2019, S. 7), in unseren 
Forschungen wiederfinden. Mit unserem Modell können wir auch explizit die Relevanzzunahmen 
und -abnahmen von Orten akzentuieren. Ortskonstruktionen müssen dabei nicht zwingend linear 
an Relevanz gewinnen, sondern sie können aus Akteur:innensicht auch im Abstieg begriffen sein, 
wie uns eine projektverantwortliche Person in Bezug auf 3Land bestätigte:  

„Also, und da hat man schon gesehen, dass die innerschweizerisch sehr große Konflikte hatten 
und auch schon das Land hat andere Interessen als die Stadt. Und das ist auf der französischen 
Seite genauso gewesen, da hatte Saint Louis Angst als größere Stadt überrannt zu werden von 
Huningue mit der Entwicklung und das Département guckte da auch sehr kritisch drauf. Und 
das war auch in Deutschland so, also das betrifft ja hauptsächlich die Kommune von Weil am 
Rhein und aber auch Lörrach direkt nebenan, die ja auch mit diesen Grenzziehungen zu tun 
haben, [die] haben gesagt, ‚Naja, was hat das für eine Auswirkung auf uns?‘“ (Interview 3)  

Wie das Interviewzitat verdeutlicht, können Akteur:innen durch unterschiedliche Konstellations- 
und Skalierungsperspektiven (siehe 2.1) Räume auf eine bestimmte Art und Weise eine spezifische 
Gestalt geben, vor allem im Unterschied zu anderen Räumen („das Land hat andere Interessen 
als die Stadt“). Die translokale Spannbreite, mit welcher Akteur:innen die verschiedenen Räume 
miteinander skalar verbinden, erzeugt erst diese Spannungen, indem neben räumlichen auch 
zeitliche Ebenen ins Spiel gebracht werden („die Kommune von Weil am Rhein und aber auch 
Lörrach direkt nebenan, die ja auch mit diesen Grenzziehungen zu tun haben, haben gesagt, ‚Naja, 
was hat das für eine Auswirkung auf uns?‘“). Dieses Spektrum der Interkonnektivität verschiedener 
Gestalten zu einem bestimmten raumzeitlichen Punkt und deren Divergenz und Differenz konnten 
wir in unseren Forschungen immer wieder feststellen (Wetzels & Sommer, 2023a; Sommer & 
Wetzels, 2023). Es ist genau dieser Konstruktionsmoment, der durch die ‚Brille‘ des Gerüsts der 
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Raumgestalt betrachtet werden kann und so für das Konzept der Translokalisierung an 
Bedeutung gewinnt. Raumgestalten haben also das Potenzial, an die Arbeiten und Forschungen 
des SFB anzuknüpfen und einen dichteren Erklärungszusammenhang zu erfassen.  

Mit diesem Konzept schlagen wir theoretisch-analytisch neben den bisherigen raumsoziologisch-
analytischen Kategorien der Syntheseleistung und des Spacing (Löw, 2001), der 
Raum(re)konstruktionen (Christmann, 2016) und der Figur(ation)en (Löw & Knoblauch, 2019; Löw, 
2020) einen weiteren Begriff vor, der den Sachverhalt verdeutlicht, dass sich in Planungsprozessen 
mehrere Figuren in einer Raumgestalt aktualisieren können. Praktisch-methodisch stellt das 
Konzept ein Werkzeug dar, mit dem sensitiv vor Ort geforscht werden kann, um unterschiedliche 
Räume in ihren refigurativen Prozessen zu betrachten und zu verstehen. 
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